
Seit 1800 ist Kopstal eine selbständige
Gemeinde. Den Status einer selbständigen
Pfarrei erhielt es 1806. Schon im Mittelalter
gab es im Dorf eine Kirche - eine kleine Kirche
von vielleicht zehn Metern Länge, die dem
Heiligen Nikolaus geweiht war. Sie stand im
damaligen Ortskern, in der „Kreitzgaass“,
neben dem ersten Friedhof.

Die heutige Pfarrkirche wurde 1838 einge-
weiht.

Im 19. Jahrhundert gab es im Dorf auch
schon Schulen: das erste Schulgebäude be-
herbergt heute die Gemeindeverwaltung; da-
nach wurde die „Al Schoul“, am Anfang der
Schmitz-Straße, gebaut; die Schule in der
Mamerstraße wurde in den 1980er Jahren
abgerissen.

Diese Infrastrukturen waren ausreichend,
bis nach dem zweiten Weltkrieg der Bridel
„explodierte“. 1956 gab es auf dem dort etwas
mehr als 100 Häuser; vier Jahre später waren
es 193. 1966 übertrumpfte die neue Ortschaft
die Muttergemeinde: sie zählte nun 1.200
Einwohner, während Kopstal immer noch nur
750 aufzuweisen hatte.

Die Lokalchronik erzählt, dass 1956 um die
90 Schüler jeden Tag den Weg zur Schule nach
Kopstal machten. An Tagen mit Nachmittags-
unterricht legten sie die Strecke vier Mal zu-
rück. Das dauerte bis 1961, als die ersten
Klassensäle auf dem Bridel ihre Türen öffneten
(Heft N° 5, Koplescht - fréier an hott). Doch
„auch die Brideler Gläubigen (mussten)
Sonntag für Sonntag nach Kopstal zum Got-
tesdienst gehen … Sie wurden in Kopstal
getauft, feierten dort ihre erste heilige Kom-
munion, gaben sich dort ihr Jawort am Altar
und wurden schließlich in den „Sangen“ zu
Grabe getragen…“ (Broschüre zur Einweihung

der neuen Kirche auf dem Bridel). Das sollte
bald anders werden.

Wiederholt sich die Geschichte ?

In seiner Geschichte der Gemeinde Kopstal
schreibt Willy Flener, dass die erste Kirche in
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Kopstal im 12. Jahrhundert wohl von den Ein-
wohnern selbst errichtet wurde. Sieben Jahr-
hunderte später, 1956, machen sich eine
Reihe von Bridelern daran, mit eigenen Kräften
eine „Noutkapell“ zu bauen. 

« Mitte Juni wurde mit den Arbeiten begon-
nen, nous dit Willy Flener. Abend für Abend fan-
den sich bis zu 42 freiwillige Helfer ein. Auf
einem  Areal von 3 a, das von der Gemeinde-
verwaltung zur Verfügung gestellt wurde (i.e,
l’espace où se trouve maintenant la belle sculp-
ture monumentale de Lucien Wercollier), wur-
den die riesigen Fichten im Gerdensbusch ge-
fällt, die Wurzelstücke wurden herausge-
sprengt und die Fundamente wurden ausge-
gossen. Dann setzte das Bauen ein. Es ist heute
kaum mehr zu glauben, in welcher Rekordzeit

der Bau fertiggestellt wurde. Obschon abends
nur 2 - 3 Stunden gearbeitet wurde, konnte
schon nach 11 Tagen die „Strauss“ gefeiert
werden. Dabei waren es keine Berufsmaurer,
die hier wirkten, nein, es war ein Querschnitt
durch alle Bevölkerungsschichten, Alteingeses-
sene und Neuzugezogene.“

Die alte „Nikloskierch“ in Kopstal erhielt
erst 1823 eine Glocke. Als die Kirche abgeris-
sen wurde, lieh man die Glocke an die Pfarrei
Capellen aus. Bis 1957. Für die „Noutkapell“
auf dem Bridel holte man die Glocke 1957
zurück. Sie fand ihren Platz in einem Not-
Glockenstuhl, einem Gerüst auf der Wiese ne-
ben der Kapelle. Diese kleine „Kopstaler“ Glok-
ke wurde später ersetzt durch zwei größere
Glocken aus der Kirche von Bivange. Die kleine
Glocke kehrte nach Kopstal zurück. Sie steht
heute auf einem Podest neben der Kapelle „Op
der Kräizgaass“. Die beiden größeren Glocken
aus Bivange fanden in der Nähe der Brideler
Kirche einen Platz.

Eine neue Kirche

Die Notkapelle, die am 23. Dezember 1957
eingeweiht wurde, erwies sich mit ihren be-
scheidenen 120 Quadratmetern schnell als zu
klein, denn die Brideler Bevölkerung wuchs
von Jahr zu Jahr. Da das 1948 eingerichtete

Die Mauern der Notkapelle werden hochgezogen
Les parois de la chapelle prennent forme.

Der Rohbau der Notkapelle ist fast fertig.
Le gros-œuvre de la chapelle est sur le point d’être
terminé.
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